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Msziehende WirtschastrgMtter
Eine Folge des Reparatlonsschrfftwechsels zwischen Parker

Gilbert und der Reichsregierung ist, wie es scheint , bereits -
eingetreten : den öffentlichen Körperschaften, Ländern unv
Gemeinden ist es gegenwärtig so gut wie unmöglich, ihren
Nnlsihebedarf oder doch das , was sie darunter verstehen, zu
befriedigen. Der innere Kapitalmarkt hat so gut wie gar !
keine Reserven, was sich am deutlichsten an den autzeroroent- '
kich gesunkenen PfanÄbrief -Emmissionen während der letzten -
Monate zeigt. Der Kapitalmarkt des Auslandes aber hält ^
stch dem deutschen Anleihebedürfnis gegenüber außerordeut-
lich stark zurück, und es hilft dabei nichts, daß wir uns in .
Deutschland darüber klar sind, daß er dabei weit über das l
Ziel hinausschießt. i

Das alles muß natürlich seine Rückwirkungen auf die s
deutsche Wirtschaft haben , die ja zu einem nicht unerheb - <
lichen Teil mit Aufträgen der öffentlichen Hand „angekur - E
bel't" worden ist. Sie selbst ist unmittelbar von der Eeldsnte ?
her zwar nicht bedroht, da nach matzgMichen Aeußerungen s
amerikanischer Finanzmänner der deutschen Privatwirtschaft i
auch weiterhin die erforderlichen Mittel zur Verfügung ge-- i
stellt werden. Beweis dafür ist die glatte Unterbringung s
der Anleihe des NorddeutschenLloyds zu einem Verhältnis-
mäßig günstigen Emissionskurs und Zinssatz. Fallen aber ?
die Aufträge von Ländern und Gemeinden, die bisher in ^
großem Umfange gegeben worden sind , weg , dann muß das s
bei einer ganzen Anzahl von Industrien sehr empfindlich ^
fühlbar werden, soweit es nicht gelingt , für die entstehenden i
Lücken anderswo neue Aufträge in möglichst gleichem Um-
fange hereinznholen . ^

In Frage kommt hierbei an sich nur das Ausland , da aus s
dem inneren Markt kaum mehr herauszuholen ist als gegen- -
wärtig . Aber gerade in dieser Beziehung haben sich in der ;
letzten Zeit die Verhältnisse trotz steigender Ausfuhrziffern .
nicht unbeträchtlich für die deutsche Gesamtwirischaft ver - s
schlechtert. In einer ganzen Anzahl von Waren , in denen ;
Deutschland mit anderen Nationen im Wettstreit steht, s
haben wir die Weltmarktpreise bereits wieder erreicht, in s
vielen Fällen sogar schon etwas überschritten. Man kann -
sagen , daß steigende Preise auch ein Zeichen guter Konjunk- i
kur seien , und das ist gewiß richtig . Für den inneren Markt ;
mag man sich bedingt einer solchen Erscheinung freuen , für !
den Wettbewerb im Ausland kann sie unter Umständen »er - !
nichtsnd sein . Die Dinge bekommen ein um so bedrohlicheres -
Gesicht, als es nach allen bisherigen Anzeichen durchaus den i
Arischein hat , daß wir uns einer neuen Lohnwelle, deren s
Ausmaß noch nicht feststeht, nähern . Die nicht ganz glück- i
kiche Regie in der Frage der Besoldungsreform hat schon , t
«he noch überhaupt die Vorlage der Reichsregierung darüber s
bekannt war , lebhafte Befürchtungen in allen Lagern der s
freien Arbeitnehmerschaft ausgelöst, und wenn auch der l
achttägige Bergarbeiterstreik im mitteldeutschen Braunkoh - ;lenrevier nicht in einem eigentlichen Zusammenhang mit -
den Vesoldungsreformplänen der Reichsregierung stand und s
auch nicht mit ihnen begründet wurde , so sind doch gewisse s
unterirdische Beziehungen zwischen den beiden Erscheinungen ?
für jeden Kenner volkswirtschaftlicher Zusammenhänge -
außer jedem Zweifel . Dabei ist den verantwortlichen Stft - >
len sowhl bei den Arbeitnehmern wie bei den Arbeitgebern -wie endlich auch den zuständigen Roichsbehörden, nicht ein- !
mal ein Vorwurf zu machen , daß sie nicht beizeiten Vorsorge '
Seyen allzu schwere Erschütterungen des Wirtschaftslebens ?
und des Wirtschaftsfriedens getroffen hätten . Im Gegenteil , f
«in großer Teil der Tarifverträge läuft noch bis ins nächste '
Fahr , zum Teil sogar bis Ausgang 1928 . Soweit in der- -
artigen Abmachungen also überhaupt eine Sicherung der !
wirtschaftlichen Kontinuität geschaffen werden kann, ist sie >
unbedingt geschaffen worden . Allerdings ist es nicht ganz -
unrichtig , wenn von Seiten der Arbeitnehmer eingewandt «
wird , daß bei Abschluß dieser Tarifverträge der Man einer i
Wesoldungserhöhung noch nicht bekannt gewesen , zum min» «
dösten jedenfalls noch nicht in sein akutes Stadium getreten »
fei . An diesem Puitkte nun zeigt sich sehr deutlich die Gefahr -
der Verknüpfung rein wirtschaftlicher Gesichtspunkte mit po- '
Mischen Momenten im Kampf um die soziale Besserstellung. -
Wir können vor dieser Ideenverbindung nicht nachdrücklich i
!genug warnen . Kommt es erst wieder nmal dazu, daß s
^ ziale Kämpfe in der politischen Arena ausgefochten wer- iden , dann muß das nicht nur zu einer tiefgehenden Zer- i
Elustung unseres politischen Lebens führen und unter Um- sständen auf lange Zeit hinaus alle Mög ketten einer var - ?
lamentarischen Neugruppierung verschütten, sondern es swurde letzten Endes auch die Konjunktur , aus der allein sja stergende Lohnerträge zu zahlen sind , von der Vertrauens¬

feite her abbauen , was umso leichter geschehen kann, alsman sich ja allgemein darüber einig ist, -mf wie schwachenFußen unsere Konjunktur steht und wie l . ügfich si« behan¬delt werden muß.

llr» das württ . Laadtagswahlrecht
Zu den Ausführungen des Landtagsabgeordnete«

Schees in der Sitzung des württ. Landtags vom 4. No¬
vember über das bestehende württ. Landtagswaht-
recht macht der „Reutlinger Generalanzeiger " die fol¬
genden beachtenswerten Ausführungen. Sie werden sicher
auch bei unseren Lesern Interesse finden , umsomehr als die
brennende Frage der Wahlrechtsreform für alle Parteien
ohne Unterschied die gleiche Bedeutung hat. parteipoli¬
tische Sonderinteressen also völlig ausscheiden.

Die Schriftleitung.

Wir können leider mit der Auffassung des Abgeordne¬
ten Schees, als ob eine Aenderung des Wahlverfahrens
nicht möglich und nicht dringlich sei , nachkeiner Seite
einig gehen. Eine Wahlresorm in Württemberg ist nicht
nur nötig und möglich , viel mehr noch : sie brennt uns ge¬
radezu auf den Fingern . Weiß Herr Schees nichts davon,
daß draußen im Lande in allen Wählerschichten und ohne
Rücksicht aus die Parteizugehörigkeit unser heutiges Wahl¬
recht es ist, das eine Hauptschuld trägt an der Unzufrieden¬
heit der Wähler mit dem heutigen parlamentarischen Sy¬
stem und der politischen Betätigung überhaupt ? Dieses
komplizierte und unübersichtliche Wahlverfahren ^ von dem
man kecklich behaupten kann, daß seine Einzelbestimmungen
und seine Auswirkungen noch nicht einmal zum Wissensbe-
stand aller Abgeordneten selbst gehören, hat uns das Wahl¬
recht in Wirklichkeit längst genommen. Was übrig
geblieben ist, ist das bloße Stimmrecht . Der jetzige Zustand
der Kandidatenaufstellung durch ein enges Parteigremium
bedeutet in Wirklichkeit schon eine Vorwahl, die den
Wähler im Lande draußen vor fertige Tatsachen stellt
und ihm jede Möglichkeit nimmt , andere als von der Par¬
teileitung vorgesehene Persönlichkeiten auf seinen Mahl¬
zettel zu nehmen. Früher durste er wählen, jetzt darf er
nur noch ab stimmen. Dabei ist jede Verbindung des
Wählers mit seinem Abgeordneten verloren gegangen,
und die Wähler erleben das unwürdige Schauspiel, daß man
sie vor jeder Wahl auf dem Schachbrett der Wahlarithmetik
hin und her schiebt, d. h . Wahlbezirke konstruiert , die
heute aus diesen , morgen aus jenen Oberämtern bestehen.
Es war nicht von ungefähr , daß die badische Regierung den
Entwurf ihres neuen Wahlrechts , das vor kurzem Gesetz
geworden ist, u . a . damit begründete : „Durch das gegen¬
wärtige Wahlrecht werde tatsächlich die Vorschrift der Ver¬
fassung, daß das Wahlrecht unmittelbar sei , nicht mehr er¬
füllt .

" Daß bei diesem Wahlrecht die gesunde Führeraus¬
lese und jeder Nachwuchs politischer Führer gehemmt, ja
fast unmöglich gemacht ist, deshalb zu einer Verarmung
und Verflachung des politischen Lebens führen muß, das
sind weitere Gründe , die an sich schon genügen würden , laut
nach einer Wahlrechtsreform auch in Württemberg zu
rufen.

Der Abg . Schees hat mit seiner Meinung jedenfalls
nicht di« Massen der wllrttembergischen Wähler im Lande
hinter sich , und wir erheben deshalb unsere Stimme war¬
nend und verlangend , daß das Kapitel „Wahlreform"
mit diesen Ausführungen im Landtag nicht zur Seite
gelegt wird . Auf die Gefühle der einzelnen Her¬
ren Abgeordneten in allen Parteien kann dabei keine Rück¬
sicht genommen werden . Das Wahlrecht ist ein Recht des
Volkes. Die Art der Kandidatenernennung wie bisher
und die Zumutung an die Wähler , mit dem starren , viel-
namigen Parteizettel sich jedes persönlichen Einflusses zu
begeben, muß verschwinden , auch wenn als Schreckschuß
das Einerwahlverfahren früherer Zeiten an die Wand ge¬
malt wird , an dessen Wiedereinführung in alter Form ja
kein Mensch ernstlich denkt.

Neues vom Tage.
1 Die Städte und die Kosten des Reichsschulgesetzes

Berlin , 12. Nov . «Der Vorstand des Deutschen Städtetages
hat dem Vildungsausschuß des Reichstages eine Eingabe
übermittelt , worin er erneut die Forderung betont , daß die
Kosten aus der Durchführung des Reichsschulgesetzes den
Schulträgern vom Reich ersetzt werden . Nicht die Gemein¬
den seien es , die die Neugründung von Schulen betrieben,
sondern das Reich führe durch das Reichsschulgesetz eine sehr
weitgehende Umgestaltung der Verwaltungsgrundlagen der
Volksschulen herbei.

; Reichskanzler Marx über seine Wiener Reise
Berlin , 12 . Nov. Dem Berliner Vertreter der „Neuen

Freien Presse" erklärte Reichskanzler Dr . Marx : Dr . Stre-
semann und ich legen den größten Wert darauf , die per-

i sonlichen Beziehungen zwischen den deutschen und öster-
l reichischen Staatsmännern fortzusetzen . Unser Besuch in

Wien ist eine Erwiderung des Besuches des österreichischen
Bundeskanzlers in Berlin . Große politische Auseinander-

- setzungen werden während unseres Wiener Besuchs nicht
stattfinden . Wir müssen , weil die Arbeit in Berlin drängt,' bald wieder nach Berlin zurückkehren . Bestimmte Fragen

- haben wir mit der österreichischen Regierung nicht zu er-
, örtern . Wahrscheinlich wird auch vom Entwurf des neuen

Strafrechts die Rede sein, das beiden Staaten gemeinsam
! sein soll. Die deutsch-österreichische Rechtsangleichung wird
, auf dem Gebiete des Strafrechts wahrscheinlich bald voll-
j kommen sein.
! Die Frage der Rückgabe des beschlagnahmten deutschen
- Eigentums in Amerika

Washington , 12. Nov. Anläßlich einer Besprechung des
i Arbeitsprogramms von Senat und Abgeordnetenhaus wurde
, die Hoffnung ausgesprochen , daß die Vorlage über die Rück-
° gäbe des beschlagnahmten deutschen Eigentums bald erledigt
- wird und zwar in der zu Ende des letzten Tagungsabschnitts
? beschlossenen Form . Voraussetzung dabei ist, daß der Senat
s dieser Fassung zustimmt. Der „Neuyork Times " zufolge
s bringt die Regierung der Eigentumsvorlage besonderes In-
i teresse entgegen.
; Rußlands Teilnahme an der vorbereitenden Abrüstungs»
j konferenz
s Genf, 12. Nov . Bekanntlich hatte die Sowjetunion dem
^ Generalsekretär des Völkerbundes mitgeteilt , daß sie an der
j kommenden Session der vorbereitenden AbrüstungskommH-

sion teilnehmen wolle. Gleichzeitig hatte die Sowjetregie-
, rung Angaben über das Datum der Eröffnung und die
> Tagesordnung verlangt . Die gewünschten Auskünfte wurden'

dann Tschitscherin übermittelt und dieser hat jetzt mit
Datum von 10. November an den Generalsekretär bestätigt,

! daß die Regierung die Einladung zur Teilnahme annehme.
- «Journal " über die französisch- jugoslawischen Vertrag«
« Paris , 12 . Nov. „Journal " charakterisiert den Inhalt
s des abgeschlossenen französisch - jugoslawischen Bündnis-
- und Freundschafts -, sowie des Schiedsgerichtsabkommens
c folgendermaßen : Das Freundschaftsabkommen besteht aus
s zehn Artikeln . Beide Signatare verpflichten sich zunächst,
r nicht zum Kriege zu schreiten , abgesehen von drei Fällen:
z 1 . Berechtigte Verteidigung gegen einen Angriff , 2 . Ver-
s pflichtung zur sofortigen Hilfeleistung auf Grund wn Ar-
; tikel 16 des Völkerbundsstatuts , 3 . Intervention auf An-
; ordnung des Völkerbunds auf Grund Art . 15 Abs . 8 des
k Völkerbundsstatuts . Das Schiedsgerichtsabb men besteht' aus zwei Teilen und allgemeinen Bestimmungen . Zunächst
i schließt es formell von dem Schiedsgerichtsverfahren sämt-

liche Streitigkeiten aus , die vor dem Abschluß dieses Ab-
? kommens liegen . Abgesehen hiervon könne «? sämtliche an-
: veren Konflikte nur auf friedlichem Wege gelöst werden,
s Die Schlichtungskommission zur Regelung dieser Fragen
k bestehe aus je einem Vertreter der beiden Parteien und
: drei neutralen Delegierten , von denen einer den Vorsitz
j führt . Sämtliche Konflikte, die nicht auf diplomatischem
s Wege geregelt werden können und keinen juristischen
? Charakter haben , sind dieser Schlichtungskommission zu

unterbreiten , deren Verfahren in allen Einzelheiten ge-
s regelt ist.

Ein italienisches Dementi
; Rom , 12 . Nov . Der Podesta von Bozen richtete ein
- Telegramm an den hiesigen Vertreter der Associated Preß,
s in dem er entschieden die angeblich aus Bozen stammende
^ Nachricht dementiert , daß in Südtirol Befehl gegeben
s worden sei , die deutschen Grabinschriften von den Fried-
- Höfen zu entfernen.

Rede des ReichswirtschaftsministerDr. Curtius in
-

, Frankfurt a. M.
? Frankfurt a. M .» 12 . Nov . Bei der Feier des 50jährigen
s Bestehens des „Vereins zur Wahrung der Interessen der
. chemischen Industrie Deutschlands" hielt Reichswirtschafts«
; minister Dr . Curtius ein Ansprache, in der er u . a . sagte:
- Es ist eine besonders harte Schule, durch die die deutsche' chemische Industrie gehen muß . Wir haben es erlebt , wie
? ein Teil unserer früheren Absatzgebiete uns verloren ge-
, gangen ist , wie diese Länder den Abschluß Deutschlands
j vom Weltmarkt dazu benutzt haben , sich selbst in wenigen
i Jahren eine eigene Industrie heranzuziehen , zum Teil
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ohne Rücksicht auf die Aufnahmefähigkeit des eigenen ,
Landes und des Weltmarktes . Unter der Devise „Schutz ^
der nationalen Kriegsindustrie " hat man neben Einfuhr-
verboten und anderen Erschwerungen Zollmauern an den ,
-Grenzen aufgebaut , die für uns vielfach unübersteigbrr ^
sind. Es wird noch viel Zeit vergehen, bis sich wieder em <
gewisser Gleichgewichtszustand herausgebildet hat . '

Die Wiener Blätter zum Besuch Dr . Marx ' und i
Dr. Stresemann

Wien , 12 . Nov. Da wogen des heutigen Staatsfeiertages
und morgigen Sonntags bis Montag nachmittag keine Ta - ^
geszeitungen erscheinen , entbieten einige Blätter bereits .
heute den am Montag früh eintreffenden Gästen aus dem . i
Reich ein herzliches Willkommen. Die „Reichspost " schreibt : -
In Dr . Marx und Dr. Stresemann begrüßt Oesterreich dis -
führenden Staatsmänner des großen Bruderreiches, mit »
dem sie Volksgemeinschaft und ein ähnliches Schicksal »er- i
Linden. Unbeirrt durch die Widerstände von rechts und j
links hat Dr . Marx während der schweren Krisenjahre als !
Führer der Zentrumspartoi und als Reichskanzler mit un- f
beirrbarer Folgerichtigkeit die gerade Linie eingehalten ^ i
welche dem Ziele der Wiederaufrichtung entgegenführt .^ Als ^
Leite der Außenpolitik hat Minister des Aeußern Dr . Sire » f
semann sich der schweren Aufgaben noch in allen Situativ - s
nen gewachsen gezeigt . Nachdem mit dem Dawesplan die s
Aera der Sanktionen beendet war , betrat Dr . Stresemann f
mit der Friedensoffensive im Jahre 1926 den Weg, Welcher z
schließlich nach Locarno und zu Deutschlands Eintritt in den s
Völkerbund führte . Wohl haben sich nicht alle daran ge-
knüpften Erwartungen erfüllt , noch hat die Räumung der i
ersten Rheinlandzone keine Fortsetzung erfahren und immer i
noch sind jenseits des Rheines Einzelsälle in der Mentalität t
von Versailles zu verzeichnen . Trotzdem ist schon Großes er- s
reicht worden und das politische Niveau Europas und ins - -
besondere die internationale Stellung Deutschlands ist vom z
Jahre 1923 bis 1927 um ein gewaltiges gehoben worden, s
Die „Neue Freie Presse " sagt : Es ist unnötig , zu sagen , daß -
durch diesen Besuch die traditionelle Zusammengehörigkeit f
zwischen Oesterreich und dem Mutterlande verstärkt und ge - s
fördert wird. Dr . Marx und Di . Stresemann sind he -ue :
nicht nur politische Persönlichkeiten wie andere , sie sind -
Symbole geworden weltgeschichtlicher Erneuerung , die leben- j
dig gewordenen Bürgschaften für Friedlichkeit, Verständi - t
gung und Treue gegenüber den republikanischen und demo- s
Erotischen Gedanken . Die „Volkszeitung" erklärt : Vorläufig j
haben die Großmächte noch die Macht, jeden Zusammen- -
schloß zu vereiteln , aber vom Rhein bis zur Donau dsmon- f
striert die Tatsache , daß hier und dort Deutsche leben, eis -
zueinander gehören und zueinander wollen. Mit diesem Ge- :
fühl der Zusammengehörigkeit und Schicksalsgemeinschaft be - :
grüßen wir den deutschen Kanzler und den deutschen Auß n . t
minister in Wien und Oesterreich . -
Die Heimatbundpresse im Elsaß mundtot gemacht . — Baron t
Zorn von Bulach zu 13 Monaten Gefängnis verurteilt i

Paris , 13 . Nov. (Eig . Tel . ) Im gestrigen Minister - ;
rat ist auf Antrag Poincarss beschlossen worden , einen -
Ausnahmezustand für die im Elsaß erscheinenden Blätter s
zu schaffen, die das Programm des Heimatbundes ver - -
treten . Der Verkauf und die Verbreitung der „Zukunft "

, j
der „Volksstimme" und der „Wahrheit " auf dem gesamten s
französischen Gebiet ist verboten . Der Herausgeber der ;
„Wahrheit "

, Baron Zorn von Bulach ist gestern vom !
Strafgericht Straßburg wegen Beleidigung der Gerichte, :
die er solange für nicht zuständig erklärt , als im Elsaß nicht f
eine Volksabstimmung stattgefunden hat , zu 13 Monaten ;
Gefängnis ohne Bewährungsfrist verurteilt worden . f

Roman aus dem -
Copyright by tz,,

23 . Fortsetzung.

si von Wolfgang Kemter.
L Cmnv. , Berlin W 30.

Nachdruck verboten.

Als Bartl sich envlich niederlegte, da war es schon
drei Uhr mors n? . -

Lukas Leukner wusch sich oben am Laufbrrmnen im
Hofe , als ein etwa sechzehnjähriger Bub den Weg , der
hinter dem Leulnerhofe die Halde heraufsührte , niederstieg
und in den Hoj einbog.

„Bauer, " begann er, sogleich auf Lukas Leukner zu¬
tretend , „der Christoph schickt mi , er glaubt , wir haben
die Seuch aus der Alp. Ihr sollt gleich hinaufkommen und
dem Tierarzt Bericht tun ."

Eine Weile starrte Lukas Leukner den Burschen er¬
schrocken an.

Unter der kurzen Bezeichnung „die Seuche" verstand
man in bäuerlichen Kreisen die gefürchtete "" -chkrankheit,
die Maul - und Klauenseuche , die schon seit Jahren immer
wieder im Lande wütete und nie mehr so recht erlöschen
wollte.

Leukner war leicht erblaßt . Zu gut kannte er die Be¬
deutung dieser Nachricht , die ihm der junge Bursch ge-
bracht hatte . Jetzt, in der besten Zeit auf der Alpe, wo
nur Milchkühe waren, die Seuche, das wäre ein nicht
abschätzbares Unglück.

„Was redst, Bub , die Seuch habt ihr auf Taunsgz ?"
. „Der Christoph weiß es no nit g'wiß, aber er fürchtets.Dem Blachfellner sei Scheck ist krank, und dem Christoph

g' fallt die Sach nur halb. Drum solltet ihr auffikommen.
Dein Blachfellner Hab t 's scho g'meldet , er geht a mit und
wird glei da sein .

"
Leukner war Mpmeister auf Tannegg , von den Rechte-

Befitzern auf drei Jahre gewählt, an ihn hatte sich der
Senn rn allen Alpfachen zu wenden. Er überlegte nur kurz,
dann sprach er : „Ist re ^ i Bub , k kiu bald g

'richtet ."
In diesem ? '

. u ' - ! oer
Straße daher.

Landlagsabgeordlieter MH über Landes- and ReichspMik
Die Ortsgruppe der Deutschen Volkspartei hatte auf l

Samstag abend in den Saal des Easthofes zur „Traube " s
hier zu einem Vortrag des Landtagsabgeordneten Rath i
aus Lustnau eingeladen , der über Landes - und Reichs-
Politik sprach . Der Saal war besetzt , denn Schultheiß Rath
ist hier ein guter Bekannter , da er aus dem benachbarten
Egenhausen stammt und hierher immer freundnachbarliche
Beziehungen unterhalten hat . Der Vorsitzende der hiesigen
Ortsgruppe der Deutschen Volkspartei , Fabrikant Zim¬
mermann, hieß den Redner herzlich willkommen und
gab über den zahlreichen Besuch seiner Freude Ausdruck.

Darauf ergriff Landtagsabgeordneter Rath das
Wort . Er hob in seinen einleitenden Worten hervor , daß
das Schicksal Deutschlands in nächster Zeit und auf eins
Reihe von Jahren in der Außenpolitik zu suchen
sei . Er erinnerte dabei an die Rede des Reichspräsidenten
von Hindenburg in Tannenberg über die Kriegsschuld, und
das Echo, das diese Rede bei unseren Gegnern , besonders
in Frankreich, gefunden hat . Auch die Ergebnisse der
Genfer Tagung hätten gezeigt, daß Frankreich auch heute
noch entschlossen sei , die Kriegsschuld Deutschlands auf¬
recht zu erhalten und die Fesselung Deutschlands weiter
bestehen zu lassen . Auch in der Frage der Verminderung
der Rheinbesatzung habe Frankreich wieder die größten
Schwierigkeiten gemacht. Das Sträuben Frankreichs
gegen jede Erleichterung in der Besatzungssrage habe
seinen Grund darin , daß es ein Ost -Locarno anstrebe und
gegen Erleichterungen am Rhein Zugeständnisse im Osten
wolle. Er balte es aber für ausgeschlossen , daß in Deutsch - ,
land sich jemals eine Regierung finde, die für Erleich- s
terungen in der Rheinbesatzung Zugeständnisse an Polen s
mache . Es sei unser gutes Recht , Erleichterungen in der
Besatzungsfrage zu verlangen , nachdem wir in vollem Um¬
fange abgerllstet haben . In Genf habe es sich gezeigt, wie
sehr Polen bemüht sei, sich Sicherungen im Westen zu ver¬
schaffen . Es sei der deutschen Diplomatie gelungen , diese
Gefahr zu beseitigen . Bei den Verhandlungen in Genf
hätten viele Deutsche gewünscht , daß unsere Vertreter dort
eine deutlichere Sprache geführt hätten , aber es sei dies
offenbar nach Lage der Situation nicht möglich gewesen,
und so habe man dies verschoben , bis einmal der Zeit¬
punkt hierfür gekommen sei. Die Außenpolitik Strese-
manns sei Allgemeingut des deutschen Volkes geworden . ^
Da wir eine Nation seien , die keine Macht mehr hinter !
sich habe, so müssen wir uns in heißem Mühen empor- s
arbeiten . Man dürfe aber das Vertrauen zu unserem j
Volke haben , daß es, wenn einmal der Zeitpunkt gekom- >
men, entschlossen sei , eine neue Schicksalswendung herbei - !
zuführen . Der Redner erwähnte bei Besprechung der ?
Außenpolitik noch den mit Frankreich nach langwierigen z
Verhandlungen abgeschlossenen Handelsvertrag . Dieser j
habe zwar noch verschiedene Schönheitsfehler , aber es be- ?
stehe Hoffnung , daß diese nach und nach beseitigt werden i
können. j

Der Redner ging dann zur Reichspolitik über und ;
referierte über die verschiedenen in Vorbereitung befind - !
lichen Gesetze . Bezüglich des Veamtenbesoldungs - '

gesetzes führte er u . a . aus , daß die Beamten seit i
Dezember 1924 , abgesehen von kleinen Entschädigungen , j
keine Erhöhung ihrer Bezüge bekommen hätten . Dis !
Arbeiter und Angestellten hätten dagegen Erhöhungen !
ihrer Bezüge erhalten . Den Beamten sei sie zwar in -
Aussicht gestellt, aber die Versprechungen seien bisher i
nicht erfüllt worden . Nun liege ein Entwurf der Vesol-

dungserhöhung vor , der 300 Millionen ausmache. Da
verschiedene Steuern sich in ihrer Ergiebigkeit gesteigert
hätten , so sei nach Ansicht des Reichsfinanzministeriums
durch die Einführung der Beamtengehaltserhöhung eine
Erhöhung der Steuern nicht notwendig . Er glaube , daß
dies für das Reich zutreffe , nicht aber für die Länder.
Infolgedessen haben die Länder den Wunsch , ihren Anteil
an den Reichssteuern erhöht zu bekommen. Besonders
Bayern verlange eine Erhöhung von 75 auf 80 Prozent
seines Anteils an den Reichssteuern . Auch die Gemeinden
bedürfen einer Erhöhung ihres Anteils , um den Mehrauf¬
wand für die Besoldungserhöhung decken zu können. Die
Wirtschaft anerkenne die Notwendigkeit einer Erhöhung
der Beamtengehälter , und auch sämtliche Parteien seien
für eine Erhöhung . Es sei auch notwendig , die Bezüge
der Beamten so zu bemessen , daß sie ihre Pflicht ohne Not
erfüllen können. Im einzelnen sei aber an dem Gesetz
manches auszusetzen. Man hätte es einfacher gestalten,
und es nicht mit allen möglichen Neuerungen belasten, es
nicht so kompliziert machen sollen. Vor dem Mut des
Finanzministers müsse man alle Achtung haben . Nur
wäre es klüger gewesen , man hätte schon früher eine mäßige
Erhöhung der Beamtengehälter eintreten lassen.

Das Reich habe auch zur Vereinheitlichung der Real¬
steuern (Grund -, Gebäude - und Gewerbesteuer ) ein neues
Steuergesetz, das Rahmengesetz für das Eewerbekataster
gemacht . Es werde nun von manchen Seiten angesehen,
als ob dies ein weiterer Schritt zum Einheitsstaat sei . Die
Deutsche Volkspartei glaube , daß die Entwicklung zum
Einheitsstaat treibe , das bedeute aber nicht , daß man dazu
drängen müsse . Er glaube , daß der Zeitpunkt dazu noch
nicht gekommen sei . Man müsse vorher in Norddeutsch¬
land mehr Verständnis für süddeutsche Art haben . Auch
müsse man die Masse erst davon überzeugen , daß wir in
erster Linie Deutsche seien (dann erst WUrttemberger,
Badener oder Bayern ) . Bayern nimmt ja bekanntlich im
Förderalismus eine besondere Stellung ein und arbeitet
dem Unitarismus entgegen . Man habe , führte der Redner
weiter aus , zuletzt erlebt , daß sich die süddeutschen Staaten
haben von Bayern ins Schlepptau nehmen lassen . Es sei
dies aber nicht bei allen Fragen günstig und habe uns nur
in der Biersteuer genützt. Bismarck habe bei der Rsichs-
gründung die Kulturfragen nicht zur Reichssache gemacht,
sondern den Ländern überlassen . Nun liege aber ei»
Reichsschulgesetz vor und zwar sei es schon der siebte Ent¬
wurf . Es solle mit diesem Gesetz nun Wirklichkeit werden.
Das Schulgesetz werde eine wesentlich höhere Belastung
und für Württemberg nichts bringen , was erfreulich sei.
Für die katholische Kirche werde es keine Schwierigkeiten
bringen , dagegen für das evangelische Volk durch die ver¬
schiedenen Sekten eine Gefahr in sich schließen . Zunächst
gehe der Kampf um das Reichsschulgesetz weiter , und der
Ausgang sei noch nicht zu übersehen.

Das Rentnerfürsorgegesetz , das eine Fürsorge für
solche , die durch die Inflation um ihr Vermögen gekommen
sind , vorfehe, damit ihr AusiBmmen gesichert sei , wolle
einen Teil des Unrechts wieder gut machen . Man wolle den
Geschädigten durch einen Rechtsanspruch Entgegenkommen
und außerdem den im Ausland durch den Krieg um ihr
Vermögen gekommenen Deutschen , die vertrieben wurden
etc . eine Entschädigung zuteil werden lassen.

Was das Memorandum des Reparationsagenten Par¬
ker Gilbert , anbelange , so stehe außer Zweifel , daß es
einige Richtigkeiten enthalte . Was darin gesagt worden

Leukner rief einem älteren Knecht zu : „Peter , du
spannst sofort ein und fährst nach Ktrchberg zum Herrn
Tierarzt aussi . Auf Tannegg fei a Kuh krank, und der
Senn meint, es könnt die Seuch sein . Der Herr Doktor
soll so gut sein und heut noch kommen ."

„Js recht, Bauer , in zehn Minuten fahr i."
„Guten Morgen, " rief der Blachfellner, „Lukas, hast

a scho ghvrt, dös war a Gschicht, jetzt, wo die Leut soauf Milch , Butter und Käs angewiesen sind . Und grad
auf unserer besten Milchalp. Dös hätt uns gfehlt."

„Wär schlimm," meinte Lukas zustimmend , „hoffentlich
täuscht sich der Christoph."

„Js a alter Senn , der Christoph," meinte der Blach¬
fellner zweifelnd , „aber i zahlet an Liter Noten, wennS
nix wär ."

Wenig spater stiegen die beiden Bauern zu Berg . Der
Alphirl , ein Schönwalder Kind , war noch auf einen Sprung
zu seinen Eltern geeilt , die Männer sollten nicht aus ihnwarten , hatte er gemeint, er komme bald nach . . . —

Als der Bartl dann aus der Kammer kam, etwas
später wie gewöhnlich , da war sein Vater schon fort.Bartl ging also zum Palmhofer , um den Hund abzu¬
holen.

Während er das Tier an eine Schnur band, trat
Kathrrn, eine der Schwestern des Palmhofers , zu den
Männern und fragte : „Bartl , ist der krumme Gruber nicht
mehr ber der Thurnerin ?"

„Na, " erwiderte Bartl , „mit dem Burschen wars
nit viel."

„Ja , dös glaub i," lachte Kathrin , „dort oben hat ers
wohl z' leicht ghabt, da hat er ja förmlich vom Fenster
aus schießen können ."

„Dös hast richtig erraten , Kathrin ."
„Wird dem Blachfellner leid sein ."
Der Palmhofer siel mit gerunzelter Stirne seiner

Schwester ins Wort : Kathrin , red koan Unsinn."
Diese aber Pies : „Ach was, wahr ists. I Habs mit

meinen Augen gesehen und muß es niemandem nachsagen,"
Bartl fragte erstaunt : „Der Blachfellner?"
„Koan anderen . Cr und der Gruber Pepi , die kennen

sich gut . Der ; B dem sie/ - ' B si: gdbeut
abgetanst ."

> „Kathrin," meinte der Palmhoser wieder, dem eg
nicht angenehm war, daß seine Schwester so vor dem
Jäger daherredcte.

„Laß mi, der Bartl macht koan Gebrauch davon, und
wissen darf ers . Weißt, Bartl , es war reiner Zufall ^
daß t eines Tags scho um drei in der Früh aufg 'wese»
bin, wie i zum Fenster aussi schau — es ist scho ziemlich
hell g 'wesen — da Hab i grad den Gruber mit an g ' füllte»
Rucksack zum Blachfettnerhof einischleichen g 'sehen . Außer
ist er mit an leeren Rucksack, dös könnt i beschwören ."

„Ah, da schau her," erstaunte sich der Bartl , „so einer
ist der Blachfellner, schau, schau, gut, daß ichs weiß, t dank
dir, Kathrin ."

„Mrst uns Ständ und Gäng machen," nieinte der
Palmhofer . >

Bartl beruhigte ihn.
„Bevor t einschreit , muß i selbst was g ' sehen haben.

Wer für den Fingerzeig bin i der Kathrin dankbar. Lebt'-
wohl mitsammen." - —

Bartl stieg mit seinem vierfüßigen Begleiter zum
Windegg hinauf, wo der Aranzl vor Freude über deu
schönen Hund einen Luftsprung nach dem anderen machte
und mit dem gutmütigen Tiere alsbald innige Freund¬
schaft schloß. Brigitta dankte Bartl und lobte den Hund,
der ihr sehr gefiel . Auch der Maurer Hans trat herzu und
streichelte die Dogge.

„Sapperlot, ^ meint« er, „dös ist aber a stolzer Hund.
Na, Franzl , was meinst , der Tyras braucht a Hütten . Heut
nach Feierabend zimmern wir ihm eine."

„Kannst du das, Hans ?" fragte Brigitta.
Bartl lachte . ,Mirst no staunen, Brigitta , was u c j

Hans alles kann . A Schlosser und a Tischler ist an chm (
verloren gangen."

„Na," meinte der Knecht in seiner bescheidenen Art , L
„jetzt übertreibt der Bartl . Mer a bissele von jedem
G 'werb sollt ma in den Bergen heroben scho verstehen,
man tut sie leichter ."

„Dös ist freilich wahr und a große Hilf," gab Bri¬
gitta erfreut zu . Sie lockte den Hund zu sich, fuhr ihn» ,
mit der Hand l - ebs -sicnd über den Kopf und Rücken und
holte k ' n > , : : Bissen aus der Küche.

(Fortsetzung folgt.)
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sei, hätte eigentlich eine oberste Stelle im Reich sagen
müssen . Aber es gäbe bei uns in Deutschland ja kein Kor¬
rektiv gegen den Reichstag , wie z . B . in England durch das
Oberhaus und in anderen Ländern durch ähnliche Einrich¬
tungen . Wir haben in Deutschland den Parlamentaris¬
mus in voller Hemmungslosigkeit . Das was der Nepa-
rationsagent gesagt habe , hätte eigentlich ein Oberhaus
sagen müssen . Daß mehr gespart werden müsse , sei richtig.
Es sei notwendig , sich die Frage vorzulegen , ob nicht eine
Verfassungsänderung notwendig sei, damit etwa im
Reichsrat und Reichswirtschaftsrat eine Einrichtung ge¬
schaffen wird , die , ähnlich dem Oberhaus , über dem Reichs¬
tag stehe.

Weitere Ausführungen des Redners galten der würt-
tembergischen Politik . Der Redner schilderte den würt-
tembergischen Etat , in dem auch eine Förderung der Wirt¬
schaft vorgesehen sei . Die Kulturverwaltung erfordere den
größten Aufwand in Württemberg . Recht erhebliche Mit¬
tel find im Etat diesmal für die Gewerbeschule vorgesehen,
weniger neue Mittel für das Volksschulwesen . Zn » Zustiz-
deonrtement , wo man immer gekargt habe , sind Mehrauf¬
wendungen vorgesehen, die sich durch Mehreinnahmen
jedoch wieder ausgleichen werden . Im Departement des
Innern sind besonders hohe Aufwendungen für Staats¬
straßen und Etterstrecken vorgesehen. Im großen und
ganzen bietet der Etat kein übles Bild , doch habe er einen
Schönheitsfehler , er weise ein Defizit von 10 Millionen
Mark auf . Daß der Etat in dieser Weise vom Finanz¬
minister aufgestellt sei , hänge wohl mit dem Besoldungs¬
gesetz zusammen und mit dem Kampf um die Mehrsteuer¬
überlassung aus dem Reich . Wenn der Kampf zwischen
Reich und Länder beendet sei , dann werde derjenige zwischen
Länder und Gemeinden beginnen . Dis Klagen der wüett.
Gemeinden seien tatsächlich nicht unbegründet , die anderen
Länder stellen sich besser zu den Gemeinden.

Der Redner machte dann noch einen Streifzug durch
die Eemeindeordnung , kam auf die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse des Landes zu sprechen und führte u . a . aus , daß
man nun an die Elektrisierung der Bahnen herantrete
und daß das Ministerium auch der Gasversorgung ihre
Aufmerksamkeit schenke . Bezüglich einer neuen Oberamts¬
einteilung sei es kein Zweifel , daß die bestehenden Ver¬
hältnisse zu einer Aenderung zwingen . Es sei nicht ein-
zusehen, daß fast unmögliche Zustände dauernd bestehen
bleiben sollen . Man müsse enldich Wandel schaffen . So wie
es bisher sei , könne es unter gar keinen Umständen blei¬
ben . Bei der letzten Landtagswahl habe diese Frage
hereingespielt und es werde dies wohl auch bei der kom¬
menden der Fall sein. Sie von der Deutschen Volkspartei
seien mit allen Kräften auch für die wirtschaftliche Ent¬
wicklung des Landes eingetreten und hätten gearbeitet in
drm Sinne : das Vaterland über den Parteien , das
Vaterland über alles!

Fabrikant Zimmermann dankte dem Redner
unter lebhafter Zustimmung der Versammlung für seinen
interessanten Vortrag , der in seiner Sachlichkeit, ohne
jeden parteipolemischen Einschlag, den besten Eindruck
hinterließ.

Es folgte noch eine Diskussion, bei welcher Landiags-
abgeordneter Rath wiederholt das Wort ergriff und als¬
dann konnte der Vorsitzende die ruhig verlaufene Versamm¬
lung mit nochmaligem Dank an den Referenten schließen.

Aus Sladl und Land.
Altensteig » den 14 . November 1927.

Amtliches. (Die Approbation als Apotheker .) 25 Be¬
werber sind im Prüfungsjahr 1926/27 als Apotheker appro¬
biert worden , u . a . Klumpp, Maria von Simmersfeld,

Ueber tragen wurde eine Lehrstelle an der evang.
Volksschule in Schönbronn OA . Nagold dem Lehrer
Otto Drißner daselbst.

Der gestrige Sonntag brachte einen kräftigen Vor¬
geschmack des Winters . Die Natur bot durch den erfolgten
Schneefall ein ganz winterliches Bild . Der Wald präsen¬
tierte sich in märchenhafter Schönheit und ihn durchzuwan¬
dern war ein reiner Genuß . Die Luft war freilich rauh,
besonders auf den Höhen. Das hielt aber die Musik- und

Sangesfreunde der Umgebung von Altensteig nicht ab , zu
dem Konzert des Musikvereins nach Altensteig zu kom¬
men , drrs"ckn der gut geheizten und dicht gefüllten Turn¬
halle vor sich ging . Wenn bei dem gebotenen Schumann-
schen Werk „Das Paradies und die Peri " ein Orchester auch
nicht Mitwirken konnte, so war es doch ein großer Genuß,
den der Musikverein bot . Hauptlehrer Düppel hat sich als
Leiter wieder glänzend bewährt und sein Chor hat hervor¬
ragendes geleistet, was allerseits anerkannt wurde . Daß
auch die auswärtigen Kräfte ihr Bestes boten und beson¬
ders Studienrat Schmid in Nagold an dem neuen Pfeiffer¬
schen Flügel seine Aufgabe in feinsinniger Weise erfüllte,
war zu erwarten . Jedenfalls gab das Konzert des Musik¬
vereins dem gestrigen Sonntag einen reichen Inhalt . —
Abends sprach im Gemeindehaus Pfarrer Keppler-
Spielberg in trefflicher Weise über das Thema „Geist
und Kirch e"

. Der Besuch war auch hier ein guter und
es ist erfreulich, daß auch die heurigen Vorträge des Evang.
Volksbundes wieder einen so großen Anklang finden . —
Am kommenden Mittwoch spricht im Gemeindehaus Pfarrer
Baumann -Vesenfeld über das Thema „Eeistesgaben ".

r . Die Hinterziehung von Branntweinsteuern . Die
Zeitungsmeldungen über Verhängung von Geld- und Frei-
heitssttafen wegen Hinterziehung von Verbrauchssteuern,
insbesondere Branntweinmonopolabgabe , mehren sich in

letzter Zeit in bedenklicher Weise. Dabei ist zu beachten,
daß nur ganz selten eine Veröffentlichung des Straffalles
vom Gericht selbst verfügt wird , daß vielmehr in der
Tagespresse im allgemeinen nur solche Fälle Erwähnung
finden , die wegen ihres Umfangs oder wegen der Persön¬
lichkeit des Defraudanten besonderes Interesse bieten . Für
die Branntweinbrenner ist es aber vielleicht von Interesse,
zu wissen , daß auch kleinere Fälle der Hinterziehung von
Vranntweinmonopolabgaben seit einigen Jahren bei
unseren einheimischen Gerichten sehr häufig auf der Tages¬
ordnung erscheinen , weil eben Vergehen gegen das Vrannt-
weinmonopolgesetz mit Gefängnis bedroht sind und fast
immer in die Zuständigkeit der ordentlichen Gerichte
fallen , während andere Steuervergehen in der Regel durch
die Organe der Reichsfinanzverwaltung abgerügt werden.
Auch wenn im einzelnen Fall nicht auf Freiheitsstrafe er¬
kannt wird , sind beim Branntweinmonopol die Geld¬
strafen in der Regel so hoch, daß sie oft genug den Ruin
der betreffenden Familie bedeuten . Wenn diese Erwägung
den einen oder andern , den es angeht , zum Nachdenken ver¬
anlaßt , so ist der Zweck dieser Zeilen erreicht.

— Berufskundliche Rundfunkvorträge . Das Landesamt

für Arbeitsvermittlung teilt mit : Um einem in weiten

Kreisen der Eltern und der Heranwachsenden Jugend viel¬

fach zu Tage tretenden Bedürfnis nach Aufklärung in be-

ruflichen Fragen entgegenzukommen, hat der Süddeutsche
Rundfunk in den letzten Monaten in Verbindung mit dem

Stuttgarter Arbeitsamt wiederholt berufskundliche Vor-

räge gebracht. In nächster Zeit werden nun die Landes¬
arbeitsämter von Württemberg und Baden eine fortlau¬
fende Reihe von Vorträgen veranstalten , die jeweils Mitt-

wochs um 18 .45 Uhr stattfinden und teils der Aufklärung
über Aufgaben und Arbeit der Berufsberatung , teils der

Verbreitung berufskundlicher Kenntnisse dienen sollen.
Der erste am 16. November stattfindende Vortrag behan¬
delt die Frage : „Warum brauchen wir eine öffentliche
Berufsberatung ? " Soweit die Vorträge einzelne Berufs
behandeln , werden wllrttembergische und badische Verhält-
nissess in gleicher Weise berücksichtigt werden . Die Vor¬

träge dürften für die vor der Berufswahl stehenden Schü¬
ler und Schülerinnen sowie für deren Eltern von Inter¬
esse sein.

Neuenbürg » 12 . Nov . Bei dem gestern stattgehabten
Verkauf des bisherigen Oberamtsgebäu-
des, das zu 45000 Mark ausgeboten wurde , gab nach
längerem Steigern zwischen dem Vertreter der Oberamts-
sparkasse und der Gewerbebank der Vertreter der letzteren
das Höchstgebot mit 58100 Mark ab . Die Bedingungen
sind : Ein Drittel Anzahlung bei der Auflassung , der Rest
in vier Jahreszielen , nicht über 12 v . H . verzinsbar . Das
Staatsrentamt Hirsau behält sich den endgültigen Zuschlag
vor.

Neuenbürg , 11 . Nov . Seltenes Waidmannsglück
hatte heute vormittag Herr Karl Schönthaler hier , der
im Waldteil Neue Weinsteige der Jagd oblag . Als vier
Hirschkühe über eine Lichtung wechselten , gab er rasch einen
Schuß ab und hatte dabei das Glück, mit diesem einen
Schuß zwei Stück , eine Hirschkuh mit Kalb , zu erlegen . Kein
Jägerlatein!

Stuttgart , 12 . Nov . (Zusammenschluß im Vsr-
sicherungsgewerbe .) Die außerordentliche General¬
versammlung der Allianz -Versicherungsgesellschaft geneh¬
migte den Fusionsvertrag mit der Stuttgarter Vereinsver-
sicherungs -AG. der Stuttgarter Berliner Versicherungs-AG.
und der Brandenburger Spiegelglasversicherungs -AE . Die
Gesellschaft heißt in Zukunft „Allianz - und Stuttgarter
Vereinsversicherungs -AG .

" Das Kapital soll durch zwei¬
malige Erhöhung auf 60 Millionen -K gebracht werden.
Vorsitzender des Aufsichtsrats wurde Kommerzienrat Dr.
Max Eeo ' Außerdem wurde der Fusionsvertrag zwi¬
schen der arter Lebensversicherungs-Bank AG . und
Allianz - Le -sicherungsbank-AE . in Berlin genehmigt
Die Firma ünftig „Allianz - und Stuttgarter Lebens-
vsrsicherungsbar^ AG .

" . Sie hat ihren Sitz in Stuttgart.
Wie Generaldirektor Dörr ausführte , handelt es sich nicht
um Sanierungsbedürfnisse , sondern nur darum , im Inland
ein nach Kapital und Organisation überragendes Gebilde
hsrzustellen und im Ausland konkurrenzfähig zu sein . A .r
der Spitze des Aufsichtsrats steht Rechtsanwalt Dr . v.
Kraut -Stuttgart.

Gedenktag für die Gefallenen. Der Staats«
anzeiger vom 12 . November 1927 enthält in seinem amt¬
lichen Teil folgende Bekanntmachung : Gedenktag für die
Opfer des Weltkrieges . Der jährlich wiederkehrende Gedenk,
tag für die Opfer des Weltkrieges ist in Württemberg auf
den Totensonntag festgesetzt ; er wird in diesem Jahr am
Sonntag , den 20 . Novsmiber , feierlich begangen werden . Der
Bedeutung des Tages entsprechend , an dem sich unser Voll
einmütig um seine Toten schart und in Treue und Dankbar¬
keit der schweren Kriegsopfer gedenkt, werden besondere
öffentliche Feiern veranstaltet werden. In Stuttgart soll die
Feier schon am Vorabend des Gedenktages stattfinden . Dis
staatlichen Gebäude haben am Gedenktag selbst, in Stutt¬
gart auch am Vorabend , in den Landes - oder Reichsfarben
halbmast oder mit Trauerflor zu flaggen . Es wäre er¬
wünscht , wenn auch die übrigen Gebäude möglichst allgemein
in gleicher Weise beflaggt würden . Die Kirchen 'erden des
Tages im Gottesdienst gedenken und ein allgemeines Trau¬
ergeläute veranlassen.

Kornwestheim , 12.Nov . (DenVauchaufgeschlitzt .)
Ein Arbeiter des Schlossermeisters Gürr verunglückte da¬
durch, daß er beim Befestigen von Kloben in der Hesfen-
talerschen Metzgerei ausrutschte. Dabei verfing er sich in
einem Fleischhaken , der ihm den Bauch aufschlitzte . D -r
Bedauernswerte wurde sofort in das Ludwigsburger Kran¬
kenhaus verbracht.

Ruteshsim OA . Leonberg , 12 . Nov. (Unfall .) Beim
Abladen von Brettern auf dem Lagerplatz der Sägerer
Jakob Berner verunglückte der Arbeiter Ernst Düppel da¬
durch , daß der mit Brettern beladene Karren umkippte
und Düppel unter sich begrub . Er mußte mit schwere«
inneren und äußeren Verletzungen ins Bezirkskrankenhaus
verbracht werden.

Steinheim OA . Heidenheim , 12 . Nov. (Vom Unglück
verfolgt . ) Vom Unglück verfolgt ist die hiesige Familie
Kopp. Noch ist kein Jahr vergangen , daß der Sohn Georg
beim Baden ertrunken ist . Nun ist auch der Vater , Johann
Georg Kopp, Landwirt und Fuhrmann , durch einen Un¬
glücksfall auf tragische Weise ums Leben gekommen . Er
war in seiner an der Heidenheimer Straße gelegenen Sand¬
grube mit dem Graben von Sand beschäftigt, als sich große
Erdmassen lösten und den ahnungslos Arbeitenden unter
sich begruben . Der Unglücksfall wurde erst nach längerer
Zeit bekannt . Die sofort eingeleiteten Ausgrabungsarbeiten
konnten Kopp nur noch als Leiche zu Tage fördern . Der
Todesfall ist um so tragischer, als ein Bruder des Verstor¬
benen im vergangenen Frühjahr einen Schlagansall mit
tödlichem Verlauf erlitt . Ein anderer Bruder kam vor
wenigen Jahren bei einem Eisenbahnunglück in Amerika
ums Leben.

Mühlacker, 12 . Nov . (M o to r r ad unfall . ) Donners¬
tag abend fuhr auf der Strecke Illingen —Mühlacker ein
von Illingen kommendes Motorrad von hinten auf -in
unbeleuchtetes Fuhrwerk auf . Während der Fahrer mit

^ leichteren Verletzungen davonkam, mußte der Mitfahrende
schwer verletzt ins Krankenhaus Mühlacker abgeführt wer¬
den . Das Motorrad wurde zertrümmert.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Schwerer Unfall des Sängers Michael Bohnen . Im Ufa-

Atelier Neubabelsberg wird gegenwärtig ein Eroßfilni
gedreht . Dabei muß Michael Bohnen vor seinen Verfolgern
flüchten. Er mußte eine Fenstertüre aufreißen , um hinaus¬
zuspringen . Dabei fiel eine Fensterscheibe heraus und auf
seinen linken Unterarm und durchfchnitt die Hauptader bis
aus den Knochen . Die Aufnahmen wurden abgebrochen. Di<
Verwundung ist ziemlich schwerer Natur.

Ein neuer Anschlag gegen das „Deutsche Haus " in Prag,
In der Nacht auf Freitag wurde von bisher unbekannten
Tätern ein neuer Anschlag auf die seit kurzem am „Deut«
scheu Haus " auf dem Graben angebrachte deutsche Auft
schrifttafel, die bereits vor einigen Monaten beschädigt
worden war , verübt . Das diesmalige Attentat wurde mit
Salpetersäure ausgeführt . Durch die Wirkung der Säure
wurde die Tafel schwer verunstaltet . Die Polizei hat einen
Patrouillen -Dienst vor dem Haufe eingerichtet.

Verhaftung eines aus Halle geflüchteten Zigarrenhänd¬
lers in Wien . Der vom Polizeipräsidium Halle a . Saale
verfolgte Zigarrenhändler Reichhardt , der für etwa 100 00Ü
Mark Tabak von verschiedenen Firmen ohne Bezahlung be¬
zogen, diesen weit unter dem Preise verkauft hatte und
mit dem Erlös im November v . I . aus Halle geflüchtet
war , wurde in Wien verhaftet . Er hatte etwa 20 000
bares Geld Lei sich . Nach seiner Flucht aus Halle hatte e,
sich in Portugal , Spanien und Italien aufgehalten und
war schließlich nach Wien gekommen.

Gefecht auf den Sakomon -Znseln . Die wegen der Er«
mordung von Steuerbeamten entsandte Strafexpedition
hatte einen Zusammenstoß mit Eingeborenen , wobei nach
einer bis jetzt noch nicht bestätigten Meldung zwei Einge¬
borene getötet und zwölf gefangen genommen wurden.

GerWW
Sittlichkeitsverbrechen

Nagold, 12. Nov . Das Amtsgericht hat einen 57 Jahre alte»
Mann aus München , der sich hier auf der Durchreise befaiH
und sich am 4 . Oktober Kindern und Passanten im Klebwen
in abscheulicher Weise zeigte, wegen Sittlichkeit? vergeben zu
sechs Wochen Gefängnis verurteilt.

Nächtlicher lleberfall
Nordheim OA. Brackenheim , 12. Nov. Der lleberfall , der vor

einigen Wochen nachts auf ein vom Zug beimkebrendes Mädchen
ausgeiührt wurde , fand am Dienstag vor dem Schöffengericht
Heilbronn seine Sühne . Der von der Landjägermannschaft er»
mittelte Täter, Hermann Knoll von hier, wurde zu ein Jahr
vier Monate Gefängnis verurteilt.

Vom McheMsch
Wie die früher schon erschienenen vier Bücher unseres

Landsmannes , Oberlehrer Gottlob Fr . Hummel
(früher in Altensteig und Gaugenwald ) , so wurde auch
dessen neuestes Werk, der heimatgeschichtliche Roman
„Der Wetterbanner " dem Schillernationalmuseum zu
Marbach einverleibt . Geheimrat Professor Dr . v . Eünttsr,
Vorsitzender des Schwab . Schillervereins , schreibt über
letztgenanntes Buch u . a . : „Die Stadt , in der der Roman
spielt , darf sich freuen , ein so lebensvolles Bild aus ihrer
Vergangenheit erhalten zu haben . In einer Reihe gut-
gefchauter und gezeichneter Gestalten , unter denen die des
Titelhelden leuchtend emporragt , wird dem Leser die

ganze unruhevoll bewegte Zeit ebenso gegenwärtig wie
die schöne örtliche Umgebung in den mit feinem Sinn
gegebenen Naturschilderungen . Es ist ein Heimatbuch, das
auch über den Kreis von Ebingen hinaus ein Volksbuch
zu werden verdient . Aus der Liebe zur Heimat ist es er¬
wachsen ; Liebe zur Heimat wird es stärken ; und mit dem
gesunden Empfinden , von dem es durchweht ist, kann es
auch wirksam werden , tüchtige Gesinnung zu erwecken . . .»
wie es ja auch da und dort einen sich ungesucht ergebenden
Wink für die Gegenwart enthält .

"

Das Buch kann durch die W . Rieker ' sche DuchhandlünA.
Inhaber L . Lauk , bezogen werden.
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Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vo « 11. «ni> 1« . November

Geld Brief Geld Brief
lvaenos Aires ll Pav.- Pes.) 1.987 1,791 1.787 1 .7S1
London ll Pfund Sterling) 26,464 26,444 20.46« 26.448
Neuyork ll Dollar) 4,1885 4.1966 4,1880 4,1966
Nmsterdarn <1M Gulden) 168,92 1WM 169,06 169,34
Brüssel l166 B« laa, 68,462 68F36 58L95 88,516
Italien llOO Lire) 22,78 22,77 22,78 22,82
Kopenhagen ll66 Kronen) 112.26 112,47 112.26 113.48
OSlo llvv Kronen) 110,61 116,73 116,66 116,77
Paris <166 Francs) 16,46 16,49 16.44S 18,488
Prag l160 Kronen) 12,416 12,486 12,418 12,438
Glbweiz llOO Franken) 86,76 80,91 80,78 86,94
Spanien (166 Peseten) 71L7 71S1 71 .S8 71 .87
Stockholm llOO Krone») 1-12.71 11L9S 112,71 112.98
« -ten llOO Schilling) 69.11 60L« 69,665 69,176
- Wirtschaft

Beneralverfammlnna der Gebr . Jnnshans A .-G . Eckramberg . Die
Generalversammlung der Uhrenfabriken Gebr. Junghans A.-G.
Schramöerg genehmigte Sie Gewinn- und Verlustrechnun «. Sie auf daS
»kttenkapttal von nominell etwa 12,6 Millionen Mark ein« Dividend«
«v» 4 Prozent bei einem Gewinn von zirka 556 000 Mark angibt. Di«
Höhe der Dividende ist einmal beeinflußt von den niedrigen Preise»
d«S vergangenen Geschäftsjahres und andererseits von der Höbe der
Soften infolge der Umstellung . Der Geschäftsgang im neuen Jahr
W « S jetzt sehr gut . Der Zusammenschluß bat sich schon in de» ersten
Monaten dadurch bewährt , daß auf dem Uhrenmarkt gesündere Ver-
- Wnilk Platz greifen konnte» .

Di« srobbritannische Handelsbilanz. Während der ersten Ist Monate
deS Jahres 1927 betrug die Einfuhr Grobbritanniens 1606 Millionen
Pfund Sertling , L. h. S Millionen weniger als im entsprechenden
Zeitraum des Jahres 1926. Der Wert der Ausfuhr bat sich dagegen
gegenüber 1926 um SO Millionen erhöht und erreicht 579 Millionen
Pfund Sterling . Dies« Zahlen dürfen die Meinung bestärken, dab sich
der britisch« Handel aus dem Wege der Besterung befindet . Die Haupt.
Ursachedieser Erscheinung ist di« wachsend« Wieder«rollern na der aus¬
ländischen Märkte durch die britische Kohle.

Börsen
Berliner Börse vom 12 . Nov . Zum heutigen Wochenschlutz »ergte die

Spekulation DeckungsbeLürjnis . Der gestrige Termin batte nicht mebri» dem gefürchteten Ausmaß« Erekutionsverkäuse zur Folge gehabt.
Scho» vorbörslich batte man mehrere Prozent höher« Kurse gesprochen,
doch war die Tendenz auch zum offiziellen Beginn zunächst noch recht
unsicher, zumal neue Anregungennicht Vorlagen . Die Börse beschäftigte
ftch in ihren Diskussion «« u. a . »rit der innere» Politik und den Aus¬
einandersetzungen des Zentrums mit der Deutschen Volkspartei. Der
vorliegend« Maschinenbanbericht bot wenig Anregungen . Die Nach¬
richten über die Freigabeangelegenheit in Amerika lauteten dagegenetwas günstiger , auch für die deutsche » Anleihen hat sich drüben die
Stimmung anscheinend wieder etwas gebessert. Trotz der Berücksichti»
«niig des bei den Terminpapieren auf den Kursen liegenden Reportswar«» auf fast alle» Märkten gegen gestern kleiner« Gewinne festzu-«ellen. - - -- - - - - -

Markte
Stuttgarter Obst- »nb Gemüscmarkt vom 12. Nov . Edeläpsel 16—Lst,

Tafelüpsel lst—16, Spalierbirnen 26—26 , Tafelbirnen 10—26 , Walnüsse
86—W , Kartoffeln 4,6—6,6 , Kopssalat 6- 12 , Endiviensalat 6- 16, Wir¬
sing lKöhlkraut ) 6,6 Klgr. 6- 6 , Filderkraut 2,- 32-, Weißkraut rund

j 8—3,6 , Rotkraut 6 - 6 , Blumenkohl 26 —86 , Rosenkohl 16—26 , rote
i Rüben 6—8, gelb« Rübe» 6- 6, Karotten rund« 1 Bund 16—2» , Zwie-
r beln 6,5 Klar. 8- 12 , Rettich« 1 Stück 3- 7 , Sellerie 1 Stück 10- 86,
i Schwarzwurzeln 86- 86, Spinat 26—26, Mangold 8—10 , Kohlraben 1—6.
j Stuttgarter Moftobstmarkt ans dem Nordbahnhof vom 11. Nov . Seit
, 9 . November wurden neu »»geführt 18 Wagen , nnd zwar 8 aus Würt¬

temberg , 8 aus Helfen, 8 aus Bayern, 1 ans Preußen, 7 aus Frank¬
reich , 1 ans der Tschechoslowakei. Nach auswärts find 6 Wagen ab¬
gegangen . Preis wagenweis« für 16 606 Klgr. für Aepfel aus Frank¬
reich 1626- 1266 ans den übrigen Ländern 1646- 1146 Im
Kleinverkauf 6,76—6.86 ^ per 66 Klar.

Fruchtschranne Nagold . Markt am 12 . November1987.
Verkauft : Weizen 24 .55 Ztr ., Preis pro Ztr . 13—14.50 RM.
Dinkel 5 Ztr ., Preis pro Ztr . 10 .50—11 .25 RM . Gerste 11 .20
Ztr ., Preis pro Ztr . 12—12 .50 RM . Hafer 1 .57 Ztr ., Preis pro
Ztr . 9 .40 RM . Ackerbohnen 6 .50 Ztr ., Preis pro Ztr . 9 .50 RM.
Handel lebhaft. Einige Ztr . Weizen u . Dinkel sind noch in der
Schrannenhalle aufgestellt . Nächster Fruchtmarkt am 19 . d . M.

Lehle Nachrichten.
Abreise des Reichskanzlers nach Wien

Berlin , 13 . Nov . Reichskanzler Dr. Marx hat sich heute
- abend 18 .48 Uhr in Begleitung von Staatssekretär Dr.

Pünder und Reichspressechef , Ministerialdirektor Dr . Zech-
lin nach Wien begeben. Der Reichsminister des Aeußeren,
Dr . Stresemann , wird mit den Herren seiner Begleitung
in Leipzig den Zug besteigen.

Ein deutscher Dampfer in Brand geraten
Berlin , 13 . Nov . Der auf der Reise von Finnland nach

Lübeck befindliche Dampfer „Nordland " geriet unterwegs
in Brand . Auf seine Notsignale eilte der Bergnngsdampfer
„Herkules" herbei , dem es gelang , das Feuer zu löschen.
Ter Schaden ist beträchtlich.

Schweres Automobilunglück bei Celle. — Vier Tote
Hannover» 13 . Nov . Ein schweres Automobilunglück

ereignete sich gestern auf der Landstraße von Winsen an

s der Aller nach Celle . Ein mit vier Personen besetzter
! Kraftwagen kam beim Passieren der Oerzebrücke ins Elei-
! ten , durchbrach das Brückengeländer , überschlug sich und

stürzte in die Oerze. Alle vier Insasse » ertranken . Als
Ursache des Unglücks wird ein Reifendefekt angenommen.

Amtsenthebung Smirnoffs
Moskau, 13 . Nov . Wie die „Tsvestija" meldet, hat das

Präsidium des Zentralexekutivkomitees beschlossen, den
Volkskommissar für Post - und Telegraphenwesen , Smir-
noff , seines Amtes zu entheben . ,

Der Note Bannerorden für Klara Zetkin und Max Hölz
Moskau» 13 . Nov . Zn der Schlußsitzung des Kongresses

der Freunde der Sowjetunion verlas der Volkskommissar
für Krieg und Marine einen Befehl des revolutionären
Kriegsrates , nach dem Klara Zetkin , Max Hölz,
Anro Marty , Jaques Sadoul , Vela Khun , Changkuatao
und Stanislaus Lanzuzki der Rote Bannerorden
verliehen wurde.

Konkurse
Firma I . W . Wolf u . Co . in Stuttgart , Fabrikation von

Spezialseifen und Parfümerien . — Wilhelm Wolf , Friseur¬
meister in Stuttgart , Haargroßhandlung und Werkstätte fürHaararbeiten. — Emil Kauffmann, gen . Hudson, bisherigerInhaber des Zirkus Hudson, wohnhaft in Nürtingen , zur Zeitin Amsterdam.

Mutmaßliches Wetter für Dienstag
Zm Weiften liegt Hochdruck, aber die Wetterlage wich

noch von einer Depression im Süden beeinflußt . Mr Diens¬
tag ist immer noch zeitweise bedecktes, aber vom Keg ent
trockenes Wetter zu erwarten . .

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Rieker ' schen Buchdruckerei, Altensteig.

Allensteis

«
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M 'ünen werten Geschäftsfreunden gebe ich

hiermit bekannt, daß ich mein Geschäft ab
NE " 15 . November in mein neu¬
erworbenes Anwesen nach

Nmld . MlMkA 12
verlege.

Sämtliche Zuschriften erbitte ich wie unter
bisheriger Firma, nur anstatt Altenstei ?„MgM".

Für das mir seither geschenkte Vertrauen
danke ich bestens und bitte , mir dasselbe auch
weiterhin beibehalten zu wollen

Wilhelm Frey
Kolonialrvaren -Großhandlung
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mit 6SNE -2Ian >NSO7
« rklltrsn mied vor LrkLltonZ , Husten und Rstarrbl —
Wecker Regen , Lcknee nock Külte können lknen
« Lecken, rvenn 8 .s dieses seit 35 / abrsn bevälirts
Hustenmittel bei sick beben . Lcknell und sicker be¬
seitigen Sie cksmit ftustsn, üsissrksit , ilstarrti , Vsr-
ssliioimung. ? sket 40 ? !Z. , vose 80 ? !z . 2 u beben in
VItsnstsig bei : I-orenr I-nr jr . , lad . Lugen Seck,
I . Wurster klack ! , kritz Lokkard. In Lgonstauson del:
6 dr . Seildsrr , Ksltendscks bleck ! . In ?kslrgr «!on« si !sr
be! : krieckrick lung und vo Linkste sicktdsr.

Lprsekapparals
Rlstlenkesten, Platten
Xackeki Mr Spreckapparalv

empsteblt die

20k VON

Krsdreilkii
ein ^ näevken an liebe Verstorbene

empsteblt sick die

V . kieksr'reds vvebSrueksr«!
-KIlsnstelL

/ keiben rvel neue llllstetv-
Lonckerbekts . 8psrt - uvck
Strabeoilleiönnz bringt

- -Ue .iö/olle lVell « I" .
eeollsoe klaoclarbelteil
„IVoUe - XVelle ll " seckss

- kielt mit blu 8terbc >L «v'
75 ptg.

kr. IM 'zede SoM-Mmy, WM. Zn beziehen durch die

i

i!

^ nläkiiok meiner ^ .ustvanäsrnnZ ruks
iok allen Verrvanäten unci Lekannten ein

derrl . bebmoiil

Alane Rockenbauck
LlIrnsiriisvetLsi

Altenstetg

LM - MMMM
aus schwed . und deutschen Tannen und Forchen, sowiela . amrrik . Pitche-PLne

j M-ev >». KHes-Müi' LLMgriMM
Künstl . Trocknung. Gutes Passen.

! dei « . Schneider am ßchihsf. Sei . Nr. 85
la. Torfstre« «nd Torfmull

für Bauzwecke als Jsoliermittel Sei Hohlwänden, für
Zwischendecken , Kühlräumm, Wasserleitungen jeder Art

r sowie als Streu - und Düngemittel für Gärtnereien etc.

z Schlacke»
i grob und gesiebt zum Auffüllen der Balkenfache und für
j Betonzwecke bet Obigem.

i Oorküukauk von Sstton
i im bevSkrtva ^ usstsusrgssckLIt

! ksinkolü ^ rienstsls
sickert idnsn reelle , kackmLaniscks Ssdienungs
üaaptprsislazsa der Setten , dsslekend aus

Decke , ttsipkel und Rissen , gut gestillt,
»ük . 57 .50 , 63 .— . 76 - , 85 101 .—

^Leiters LussmmensteUllllAen bereitvilliZst.

Suche
ein nicht zu junges

M« N
in die Schweiz.

Näheres zu erfragen bei
Frau Anna Rath

im Schlößle in Egevhimfeu.

II WWW
» MM

empkieblt die

V . MsLsr ' reds S»e^
a. SeLrslüvsrsuLsiläls.
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